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Line Wanderung durch das Schweizerische

Landes^Museunt in Zürich.
VI.

(Schlich.)

Das Jahr >904 eilt seinem Abschluß entgegen, weshalb der

Cicerone durchs Landes-Museum es filr angezeigt erachtet, seine Schritte

zn beschleunigen, um noch in diesem Jahrgang der „Pädagogische
Blätter" einen kurzen Blick auf die übrigen Räume der herrlichen Aus-
stellung werfen zu können. Wohl lohnt 's sich der Mühe, einzelne

Gruppen einläßlicher zu betrachten, wie die Textilarbeiter, inklusive den

schönen Allianztepplch, die im Renaissancestil gebauten Gemächer, die

keramische Sammlung sKunsttöpferei), sowie die Kostüm- und Waffen-
sammlung. Diese Lücke soll im nächsten Jahrgang unseres Organes,
soweit es tunlich ist, ausgefüllt werden.

Von der Mellinger Ratsstube (Raum XIV) ausgehend,
schreiten wir durch den hübschen Kreuzgang aus der Zürcher
Barfüßerkirche, um zu den drei Zimmern aus der Fraumünster-



—818
Abtei (Zürich) zu gelangen. Letztere, mit geschnitzten Friesornamenten
geziert, stammen aus dem Ende des 15. und Anfang des 16. Jahr-
Hunderts nnd dienten den letzten Äbtissinnen zur freundlichen Behausung.
Ans dem auslohenden Korridor gelangt man in die nach tcssinischem

Muster erstellte Loggia, welche einen wohltuenden Ausblick auf die Platz-
promenade! gewährt. Den Abschluss dcr Erdgcschoßränme bildet das

Treppenhaus, woselbst in der nordwestlichen Ecke die Apotheke
eingebaut wurde.

Die herrliche Holzdecke, die den vordersten Raum des ersten

Stockes schmückt, stammt ans dem Schlosse Arbon am Bodensee. Dieser
Arbonsaal dient, wie die anstoßenden Korridore, zur Aufnahme von

Textilarbei ten, ans welchen wir später den schon erwähnten Allianz-
gobelin hervorheben werden, der den Abschluß des Bundes mit Frankreich

(„Trücklibund", 9. November 1666) darstellt.
Nebenan befindet sich das kleine gotische Ötenbachzimmer mit

Flachornamentik an dem Wandetäfer. Der folgende Raum, das Pesta-
lozzizimmer von Chiavenna (1585), zeigt die reichen Formen

italienischer Renaissance. Die Einfügung dieses Saales in den

Museumsban lot große Schwierigkeiten dar, weck die Grundformen
desselben lauter schiefe Winkel zeigen. Wir betreten sodann das Zimmer
aus der „Rosenburg" in Stans, eine prächtige nrschweizerischc

Schreinerarbeit, ferner ein Schlafzimmer ans dem Schlößchen Wiggen
bei Rorschach und das S eidenHof zimmer vom Jahre Ickllck, dessen

prachtvolles Wandgetäfer mit der herrlichen Kasettendccke den Glanz-
PUnkt der alten Zimmereinrichtungen bildet. Bom Lichthof aus gelangt

man in den Lochmannssaal 'I auö Stadclhofen (Zürich), mit reichem

Nußbaumgetäfer nnd Deckenmalereien, deren Darstellungen der Geschichte

des französischen Königshauses und der Mythologie entnommen sind.

Diesem Saale gegenüber befindet sich der Eingang in die obere

Kapelle, die im Barokstil erbaut ist. Tilrcingang, Kanzel und Bet-

stuhl kommen aus der Kirche von Meer en schwand (Aargau), wäh-
rend das prächtige Gitter früher die zum Kloster Wettingen gehörende

Kapelle von Killwangen (Aargau) schmückte.

Das Rokokozimmer (Raum XI-V) wurde zur Aufnahme von

Zürcher-Porzellan bestimmt. Es ist der Hauptsache nach eine

Nachbildung von einem Boudoir aus dem Hause des Herrn Oberst-

divisionärs von Techtermann in Freiburg.

I Siehe die Abbildung im Katalog des Museums und in I)r. Helgs
„Welt- und Schweizergeschichte", II. Band, pag. 79.

2) So benannt nach dem Obersten Heinrich Lochmann lf 1667), der

stneunter Ludwig XIV. im Regimcnte Rahn Kriegsdie leistete.



Die beiden folgenden Ränme geben uns ein Bild von der Ent-
Wicklung der schweizerischen Keramik (Kunsttöpferei), namentlich der

Porzellan-Industrie. Dieselbe blühte im 10. und 17. Jahrhundert
besonders in Winterthur, wohl am meisten unter den berühmte»
Hafnern Ludwig und Heinrich Psanw und Hans Graf, Chrisiofscl
und Anthoni Erhardt, David Sulz er u. a.

In den anstoßenden Zimmern befinden sich Uniformen der

Schweizerregimenter seit Anfang des 19. Jahrhunderts bis 1800.

Wir sehen hier die oft recht bunten Montouren aus den französischen,

englischen, holländischen und neapolitanischen Kriegsdiensten, sowie die

jenigen der päpstlichen Schw e i ze rga r d c.

Endlich tritt der Besucher in die große Was sen h alle. Die
herrlichen Standesscheiben in den mittleren Fenstern, welche die

Kantone dem Museum gestiftet haben, lassen die moderne Glasmalerei
in bestem Lichte erscheinen. In diesem gewaltigen Ansstcllnngsraum sind
die Rüstungen, Fahnen, Trophäen und Waffen ausgestellt,
die zum großen Teil aus oem fast unerschöpflichen Zeughaus von
Zürich stammen.

Damit haben wir für einstweilen unsere Wanderung durch das

Schweizerische Landes-Museum beendigt. Der freundliche Leser konnte

sich überzeugen, daß sich hier herrliche Schätze vorfinden, welche die

Entwicklung der Kultur in unserem Vaterlande in vorzüglicher Weise

zeigen. Sie rechtfertigen sicherlich den Wunsch des Führers: es möge
das Museum unter seiner vorzüglichen Leitung blühen und gedeihen

und sich immer mehr der Gunst des Schweizervolkes erfreuen.

——

Ansere diesjährige Tagung in Khur.
IV.

Die Sektion der Sekundär- und Mittelschul lehrer
tagte, wie bereits bekannt, in der Hofkellerei. Sie zählte zwischen 50
bis 60 Teilnehmern, unter denen das geistliche Element ein größtes
Kontingent bildete. Ein Beweis, wie sehr sich unser katholischer Klerus
um jede Stufe der Jugcndbildung und Jugenderziehung kümmert. Und

auch ein Beweis, wie wohltuend und animierend gerade das geistliche
Element in Schul- und Lehrer-Vereinen wirkt. In der Tat, unser
Lehrer-Berein — wir nennen ihn Wohlbewußt den katholischen, denn er

rechnet sich dieses Attribut zur Ehre an — kann nur gewinnen in
engster Fühlung mit dem katholischen Priesterstande. Dieses

Geständnis muß wieder einmal offen und ungeschminkt abgelegt werden.
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